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A. & M. Weil, vomi, H. Weil Heilbronner, Zürich /
Verlangen Sie

bitte Preisliste.

Spiegelmanufaktur, Goldleistem und Rahmen=Fabrik,

Spiegelglas Aeusserste

jür Jfiöbdschremer
Beste Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas, plan und facettiert. — la Qualität, garantierter Belag.

' reich illustrierter Katalog für Rahmen-Leisten steht Interessenten franko zur Verfügung. 121 ta 06

misstände im Zimmertneisterbandwcrk

und holzbandel.
(Korr. o. 3K.=2:.)

Unter biefem Stitel gibt in Ro. 51 bet ©cßrneis. ©e=

roerbejeitung ein ferner ©ägebefißer bie bort im Ram
ßoljßanbel mißließen Rerßältniffe befannt, bie baoon
ßerrüßreti, roeit ben ©ägebefißern bie Jäßigfeit pr
Slufftellung oon ©elbfifoftenberecßnungen mangte. @r
roeiêt an |>anb eines Retriebe§, oietleicßt feine§ eigenen,
nacß, baß feit fahren oßne jeben ©eroinn gearbeitet
mürbe :

2lu§gaben:
Stnf'auf be§ RunbßoljeS 4000 m® à 30 Jr.

franfo ©äge 120000 Jr.
Äap.=Rer$infg. 120000Jr. à 5% 6 000 Jr.
llRîann 300 Arbeitstage à 50 Jr. 15 000 „
53etrieb§ïraft 35 Rf. à 100 Jr. 3500 „
Reparaturen, ©cßmieröl zc. 1500 „
Rerficßerungen 2000 „
Abfcßreibungen 2 000 „ 30000 „

ïotalîoften ber Anfcßaffuttg 150000 Jr.
©innaßmen:

@r fcßneibet oon biefen 4000 m® Runbßot^ erfaßrungS=
gemäß 60 % Raußolj ßerauS unb erßält
2400 m® à 45 Jr. (auf b. ©äge angenommen) 108 000 Jr.

800 m® bleiben al§ Abfallbretter p 45 Jr. 36000 „
800 m® Rrennßolj à 7 Jr. 50 ©t§. 6000 „

StotalerlöS 150000 Jr.
„Alfo umfonft gearbeitet! ÜBenn un§ jemanb nacß=

meifen fann, baß mir un§ mit biefer Recßnung geirrt
ßaben, fo mären mir felbft am gtüctlicßften."

An biefen ©cßlußfatj anleßnenb, möcßte mit einigen
turnen Anbeutungen bie llnricßtigfeit einer berartigen
RecßnungSftellung bartun; tnöglid), baß e§ überflüffige
Arbeit ift, inbem bie Serner Herren ifjren Kollegen fcßon
orientiert ßaben roerben.

®er ©ägebefißer mad)t einen großen Jeßler bamit,
baß aucß er ben ©etbftfoftenpreiS be§ einzelnen
.ftubifmeterS ©cßnittmaterial ober Raußolj meßt feftfiellt,
beoor er pm SBieberoerfaitf fommt. ®ie Rechnung roirb
eine ganj einfaeße, menn, mie oielerort§, ficß ber ©äge=
beftßer fagt, bie Abfallbretter, ©cßmarten, ©ägenteßl zc.

pßlen mir bie ©pefen unb geben mir ben ©eroimt.
Aucß er ßätte bei 30000 Jr. ©pefen eine ©innaßme
oon 42 000 Jr., ma§ meßt p oiet märe, benn leben

muß er unb feine Familie aud). ®abei füllte er aber
feftftetlen, mie muß id) ba§ Raußolj oerfaufen bei 60 %
Ausbeute? @r muß fo falfulieren:

Anlauf refp. 60 % toften 30 Jr.
10'% „ 5 „

100% ober 1 m® gefcßnittenel Raußolg
50 Jr. ©elbftfofienpreiS

unb itidßl 45 Jr., mie er ba§ $olj oerlaufte, meil er
benfelben meßt fannte. Alfo:
2400 m® gefcßn. Raußolj à 50 Jr. 120000 Jr.

800 m® Abfallbretter à 45 Jr. 36000 „
800 m® Rrennßol^ zc — 6000 „

162000 Jr.
©r mirb aud) p biefem Refuttat refp. p bem Rein=

geminn tomrnen fönnen, fobalb er nur meiß, baß er
jenen RaußolpreiS ßaben muß, er mirb im @in= unb
Rerfauf fiel) ßienacß richten.

Aber nod) richtiger märe bie Recßnung, menn gefagt
mirb :

Anfauf 30 Jr., ©cßnittloßn Jr. 7.50
(mie er ißn pßlt)

Ausbeute Raußolj 60 "
o, Abfallbretter

20 % 80 7o toften
io 7o

100% refp. Im®
imooon 75% Raußolj unb 25% Abfallbretter).

Ron biefen Jr. 46.88 ©t§. ßätte er bann einen ettO
fprecßenben ©eminn p neßmen unb im Uebrigen bleibt
ißm nod) bas Rrennßolj, bas et mit 6 000 Jr. gemeldet.

Jeber Retrieb im ßoljßanbel, unb fei er nod) fo
einfacß, feßt uorauS, baß bie ©elbftfoften ficßer fonfta=
tiert merben; es ift ber Slnlauf lolo ©ägemerl, ber
©cßnittloßn uttb bie SluSbeute feftpftellen. ©agen mir,
idt) taufe fdjroacße Rucßen für zßarquetsmecle, jaßle 2ln=

tauf 30 Jr., ©djnitt 10 Jr., fdßneibe eine Slnpßl Ätöt3e
unb jerfteinere fie, finbe nur 50 "

o ausgefcßnittene Jrie=
fen, fo ergibt fief):

50% toften 40 Jr.

Jr. 37.50

„ 37.50
„ 4.6875

„ 46.88

10 7o 8
100 "/o ober 1 m® Jriefen 80 „ ©elbftfoften.

Ober ©idjenbretter bei 9lnfauf 100 Jr., ©cßnitt
8 Jr., Ausbeute angenommen 75"/o ergibt:

75% toften
'

108 Jr.
10% „ 14 „ 40 ©ts.

100% ober 1 m® Rretter 144 „ ©elbftfoften.
®er ©cßroeifi. ^oljinbuftrieoerein ßat mieberßott ge=

prüft, ob e§ tunlid) unb notroenbig fei, äßnlicl) mie ber
©übmeftbeutfcße Rerbanb es jet',t begonnen, allmonatlid)
eine ißreisnotierung befannt p geben. Ger ift immer
mieber baoon abgefommen, meil mir feßr oerfeßieben
artige Rerßältniffe ßaben im Gêinfauf beS Roßmaterials
unb bann im Rerfauf ber ißrobutte. ®ie franpfifdje
©eßmeij unb Rafel maeßen ßoßeS Raußolj 12 x 24 cm
unb 15 x 30 cm, bie übrige beutfeße ©eßmeij neigt
meßr bem Ouabrat p 15 x 21 cm unb 18 x 24 cm zc.
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Unter diesem Titel gibt in No. 51 der Schweiz. Ge-
werbezeitung ein Berner Sägebesitzer die dort im Bau-
Holzhandel mißlichen Verhältnisse bekannt, die davon
herrühren, weil den Sägebesitzern die Fähigkeit zur
Aufstellung von Selbstkostenberechnungen mangle. Er
weist an Hand eines Betriebes, vielleicht seines eigenen,
nach, daß seit Jahren ohne jeden Gewinn gearbeitet
wurde :

Ausgaben!
Ankauf des Rundholzes 4000 à 30 Fr.

franko Säge 120000 Fr.
Kap.-Verzinsg. 120000Fr. à 5°/° 0000 Fr.
11 Mann 300 Arbeitstage à 50 Fr. 15 000 „
Betriebskraft 35 Pf. à 100 Fr. 3500 „
Reparaturen, Schmieröl :c. 1500 „
Versicherungen 2000 „
Abschreibungen 2 000 „ 30000 „

Totalkosten der Anschaffung 150000 Fr.

Einnahmen:
Er schneidet von diesen 4000 Rundholz erfahrungs-

gemäß 60°/° Bauholz heraus und erhält
2400 à 45 Fr. (auf d. Säge angenommen) 103 000 Fr.

800 bleiben als Abfallbretter zu 45 Fr. 30000 „
800 m 2 Brennholz à 7 Fr. 50 Cts. 6000 „

Totalerlös 150000 Fr.

„Also umsonst gearbeitet! Wenn uns jemand nach-
weisen kann, daß wir uns mit dieser Rechnung geirrt
haben, so wären wir selbst am glücklichsten."

An diesen Schlußsatz anlehnend, möchte mit einigen
kurzen Andeutungen die Unrichtigkeit einer derartigen
Rechnungsstellung dartun; möglich, daß es überflüssige
Arbeit ist, indem die Berner Herren ihren Kollegen schon
orientiert haben werden.

Der Sägebesitzer macht einen großen Fehler damit,
daß auch er den Selbstkostenpreis des einzelnen
Kubikmeters Schnittmaterial oder Bauholz nicht feststellt,
bevor er zum Wiederverkauf kommt. Die Rechnung wird
eine ganz einfache, wenn, wie vielerorts, sich der Säge-
besitzer sagt, die Abfallbretter, Schwarten, Sägemehl :c.
zahlen mir die Spesen und geben mir den Gewinn.
Auch er hätte bei 30000 Fr. Spesen eine Einnahme
von 42 000 Fr., was nicht zu viel wäre, denn leben

muß er und seine Familie auch. Dabei sollte er aber
feststellen, wie muß ich das Bauholz verkaufen bei 00 °/°
Ausbeute? Er muß so kalkulieren:

Ankaus resp. 00 " « kosten 30 Fr.
10°/° 5

100°/° oder 1 geschnittenes Bauholz
50 Fr. Selbstkostenpreis

und nicht 45 Fr., wie er das Holz verkaufte, weil er
denselben nicht kannte. Also:
2400 m ' geschn. Bauholz à 50 Fr. ^ 120000 Fr.

800 in° Abfallbretter à 45 Fr. ^ 30000 „
800 m" Brennholz w ^ 6000 „

162000 Fr.
Er wird auch zu diesem Resultat resp, zu dem Rein-

gewinn kommen können, sobald er nur weiß, daß er
jenen Bauholzpreis haben muß, er wird im Ein- und
Verkauf sich hienach richten.

Aber noch richtiger wäre die Rechnung, wenn gesagt
wird:
Ankaus 30 Fr., Schnittlohn Fr. 7.50

(wie er ihn zahlt)
Ausbeute Bauholz 00°», Absallbretter

20°/» 80°/° kosten
10°/°

100°/° resp. I ni^
«wovon 75°/° Bauholz und 25°/» Absallbretter).

Von diesen Fr. 40.88 Cts. hätte er dann einen ent-
sprechenden Gewinn zu nehmen und im klebrigen bleibt
ihm noch das Brennholz, das er mit 6 000 Fr. qewertet.

Jeder Betrieb im Holzhandel, und sei er noch so

einfach, setzt voraus, daß die Selbstkosten sicher konsta-
liert werden; es ist der Ankaus loko Sägewerk, der
Schnittlohn und die Ausbeute festzustellen. Sagen wir,
ich kaufe schwache Buchen für Parquetzwecke, zahle An-
kauf 30 Fr., Schnitt 10 Fr., schneide eine Anzahl Klötze
und zerkleinere sie, finde nur 50° » ausgeschnittene Frie-
sen, so ergibt sich:

50°/° kosten 40 Fr.

Fr. 37.50

„ 37.50
4.6875

40.88

10° » 8
100°/° oder 1 nfi' Friesen 80 „ Selbstkosten.

Oder Eichenbretter bei Ankauf 100 Fr., Schnitt
8 Fr., Ausbeute angenommen 75°/° ergibt:

75"/° kosten
'

108 Fr.
10°/° „ 14 „ 40 Cts.

100°/° oder 1 >n° Bretter 144 „ Selbstkosten.
Der Schweiz. Holzindustrieverein hat wiederholt ge-

prüft, ob es tunlich und notwendig sei, ähnlich wie der
Südwestdeutsche Verband es jetzt begonnen, allmonatlich
eine Preisnotierung bekannt zu geben. Er ist immer
wieder davon abgekommen, weil wir sehr verschieden
artige Verhältnisse haben im Einkauf des Rohmaterials
und dann im Verkauf der Produkte. Die französische
Schweiz und Basel machen hohes Bauholz 12 x 24 ein
und 15 x 30 ein, die übrige deutsche Schweiz neigt
mehr dem Quadrat zu 15 x 21 ein und 18 x 24 em ?c.
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Sie franzöfifdje Sdpoeiz (efjnt fid) bei ben Brettern mehr
franjöfifcljer Sortierung an, bie beutfdje Sdjroeij ber
öfterreicf)ifd)en. gn Seutfdjlanb beroirfen bie großen
ftaatlid)en Berfäufe einen ^temlicfj einheitlichen SinfaufS-
prei§ be§ 9îuh= unb BauholjeS, h'^ nächfter 94äf)e

ber 3tbfahgebiete oariert er roeit mehr.
3Ilfo rourbe bis feijt eine offizielle Befanntgabe für

bie oerfdjiebenen Schnittwaren nicf)t für tunlich gehalten,
jeber fpoljinbuftrielle mu§ fid) bie Rechnung felber
madjen unb auch bie Berner ©ägebefiger tun bie§ ge=

xoifs unb richtig, fie fennen fid) fdjon au§ unb finb nicf)t

ju bebauern, roie ber ©infenber in ber @eroerbe=3eitung
bartun möchte.

Ueber aas grossartige Projekt
einer Wasserversorgung

für die rechtsufrigen Züricbseegemeinüen,

über baS mir unfere öefer fd^on öurd) ein paar Slrtifel
etroaS orientiert haben, liegt nun ein ausführlicher Bericht
auê bergeber beS Bfibenten beS gnitiatibfomitéS, .gerat
ÖeihlaffenPermalter f). Suljer in Stäfa Por, bett mir
ber SBiihtigfeit beS BJerfeS roegen hier folgen laffett.
fperr Suiter fc^reibt: „SBafferoerforgung für bie red)tS=

ufrigm 3ürid)ieegemeinben." Unter biefer Bezeichnung
parabierte befanntlidj an ber BegirfSgeraerbeauSftellung
in Stäfa ein grofjer, langer B'an, ber auf ein SBaffer-
PerforgungS ißrüjelt berroieS, baS bie 3uleitung
Pon Quell roaffer auS bem ft. gatlifchen Seebejirf
nach bem Bewirte eilen fchott raie ftp unb fertig
barfteHte. Bon manchem 3luSfteHungSbefucher ift biefer
Blan pielleicht h'e unb ba mit Äopffchütteln betrachtet

.Btttniifl („atteifterbtatt") Pit. 40

morben in Berüdfichtigung ber nieten Sdpuierigfeiteu,
bie bei einem fold) groffen S33erfe ju beroältigen finb;
aber baS fchöne Stäfener geftroetter unb bie bamit
in Berbinbung ftetjenbe intenfipe Srodenperiobe hat für
baS S6afferPerforgungS=i|Srojett immer mehr Sntereffen-
ten geraonnen, befonberS als in allen in grage fom-
menben ©emeinben auch bie raäl)tfchafteften 'Quellen
ganz bebenflich jurüdgingen unb eS balb überall E)iefe:

BeferPoir leer, es gibt fein UBaffer mehr! Selbfi mit
ben jartefteu Bertreterinnen beS fd)öuen ©efchtechtS roar
nicht met)r gut auSjufommen, als foldfe faum mehr
roufjten, roie unb roanu fie fchon längft Perfdjobene
äBäfchetage enblich abhalten fönnteu. Biele folche Stirn-
muugen im eugften Greife haben geroiff baju beigetra-
gen, baff auch bie anbere |>ätfte, ber Bîatin unb Bürger,
ben Söaffermangel mrch unb nach fpürbar empfanb, unb
auf Drittel unb ÜBege gut 3lbl)ülfe zu [innen begann.

So entftanb in aller Stille in Stäfa ein Snitia-
tiPfomitee, bon bem Piele in ihrer Utigebulb rafche Bor-
lagen unb Borbereituug bon ©emeinbehefchlüffen Per-
langten. 31 ber fo rafch fdpehen bie Breuffeu nicht unb
aud) u'<ht baS beftehenbe QnitiatiPfomitee, bah baS ißto=
jeft einer SBafferoerforgung für baS reihte $üri<hfeeufer
an [panb genommen unb erft nach grünblichem, reifli-
djem Stubium unb Prüfung folcheS mit greuben, roenu
auch Pielleicht nicht fo rafch u>ie einft Perlaugt raorben,
ben beteiligten ©emeinben jur 3lbftimmung Porlegen
roill unb fann. ©ut' Sing muh 3BeiIe haben

Sah baS genannte Snttiatip Komitee bie |)änbe nicht
in ben Schuh legte, fonbern fleißig hinter bie erforber-
liehen Borarbeiten gieng, baS geigte beutlich baS roeit-
fd)id)tige 3lftenmaterial, baS an ber ÜDtontagS, ben 17.
Segbr. 11)06 im |rotel „Böroen" in Steilen ftattge-
fuubetten BejirfS Berfammlung (an welcher ca.
40 Bertreter auS 14 Perfdjiebenen ©emeinben anroefenb
waren) Porgeroiefen unb jur Kenntnis gebracht raorben
ift.

Bach Perfçhiebenen ©pfurfionen in bie Quellengebiete
am Speer, Biden unb ©olbingen tarn baS Somite balb
ZU bem Sdjluffe, bah für unfer tßrojett nur bie bei

Borber-® olbingen eutfpringenbeu Quellen, @i

gentum ber ©eorgeS SBilb & So. in ©hhenbad),
in Betracht fommen fönnen, ba folche an Quantität
fofort als reichhaltig genug fict) erroiefen.

llnterhanblungen mit genanntem ©igentiimer füE)r=
ten ju einer annehmbaren Berftänbigung über ben
Srraerb biefer Quellen. So balb folche juftanbe gefom-
men, routbe bom SnitiatiP Comité mit ber ißrüfung beS

fraglichen 2BafferS begonnen unb mit unferem beroähr-
ten ©eologen §rn. ißrofeffor Sr. 31. §eim aus görid)
an ber Spi^e, fanb am 25. DtoPember 1906 roieber
eine gröbere Sffurfiott nach ©olbingen ftatt, unb fchon
an biefem Sage auffeile fid) £)r. Brof. $eim gang be-

geiftert über baS in forage fommenbe Quellengebiet.
3luS bem fobann bem Snitiatib-Ä'omite jugefomme-

neu fchriftlichen ©utachten beS tprn. ^3rof. ^eim, baS
bie bezügliche Befchaffenheit beS QueßengebieteS be-

fchreibt, bie forage betr. 3lbgrabungSgefa()r berneint,
ben fonftanteu Btinimal-^ufluh Pon 3500—4000 9J?i=

nuten liter garantiert, unb Sluffchluh gibt über bie
3lrt ber gaffung ber faft beieinanber liegenben Quellen,
laffen rair h'emit ben Schluhfa| beS ®utad)tenS folgen.
Brof. §eim fchreibt:

SBafferoerforgung bon ben ©olbingerguellen.
„Sie ©olbingerguellen finb reichlich geùug, um eine

ausgezeichnete SBafferPerforgung für 40,000 ÜJtenfchcu
Zit ergeben. ÜEBenn roir bie Berhältniffe ber grohen
Ortfchaften beS reihten SeeuferS prüfen, fo fommen
roir balb zur Ueberzeugung, bah ber Bergabhang über
ben Qrtfchaften niemals baS nötige BSaffer liefern fann.

KK2 ZU»ftr. schweiz. Hand

Die französische Schweiz lehnt sich bei den Brettern mehr
französischer Sortierung au, die deutsche Schweiz der
österreichischen. In Deutschland bewirken die großen
staatlichen Verkäufe einen ziemlich einheitlichen Einkaufs-
preis des Nutz- und Bauholzes, hier in nächster Nähe
der Absatzgebiete variert er weit mehr.

Also wurde bis jetzt eine offizielle Bekanntgabe für
die verschiedenen Schnittwaren nicht für tunlich gehalten,
jeder Holzindustrielle muß sich die Rechnung selber
machen und auch die Berner Sägebesitzer tun dies ge-

wiß und richtig, sie kennen sich schon aus und sind nicht
zu bedauern, wie der Einsender in der Gewerbe-Zeitung
dartun möchte.

Ueber à grossartige Projekt
einer Wasserversorgung

für Sie rechtsufrigen Aürichseegemeinaen.

über das mir unsere Leser schon durch ein paar Artikel
etwas orientiert haben, liegt nun ein ausführlicher Bericht
aus der Feder des Präsidenten des Initiativkomitees, Herrn
Leihkossenverwalter H. Sulzer in Stäsa vor, den wir
der Wichtigkeit des Werkes wegen hier folgen lassen.

Herr Sulzer schreibt: „Wasserversorgung für die rechts-
ufrig^n Zürichseegemeinden." Unter dieser Bezeichnung
paradierte bekanntlich an der Bezirksgewerbeausstellung
in Stäsa ein großer, langer Plan, der auf ein Wasser-
Versorgungs-Prvjekt verwies, das die Zuleitung
von Quell wasser aus dem st. gallischen Seebezirk
nach dem Bezirke Meilen schon wie fix und fertig
darstellte. Von manchem Ausstellungsbesucher ist dieser

Plan vielleicht hie und da mit Kvpsschütteln betrachtet
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worden in Berücksichtigung der vielen Schwierigkeiten,
die bei einem solch großen Werke zu bewältigen sind:
aber das schöne Stäfener Festwetter und die damit
in Verbindring stehende intensive Trockenperiode hat für
das Wasserversorgungs-Projekt immer mehr Interessen
ten gewonnen, besonders als in allen in Frage kom-
wenden Gemeinden auch die währschaftesten Quellen
ganz bedenklich zurückgingen und es bald überall hieß.
Reservoir leer, es gibt kein Wasser mehr! Selbst mit
den zartesten Vertreterinnen des schönen Geschlechts war
nicht mehr gut auszukommen, als solche kaum mehr
wußten, wie und wann sie schon längst verschobene
Wäschetage endlich abhalten könnten. Viele solche Stim-
mnngen im engsten Kreise haben gewiß dazu beigetra
gen, daß auch die andere Hälfte, der Mann und Bürger,
den Wassermangel nach und nach spürbar empfand, und
auf Mittel und Wege zur AbHülse zu sinnen begann.

So entstand in aller Stille in Stäsa ein Initia-
tivkomitee, von dem viele in ihrer Ungeduld rasche Vor-
lagen und Vorbereitung von Gemeindeheschlüssen ver
langten. Aber so rasch schießen die Preußen nicht und
auch nicht das bestehende Initiativkomitee, daß das Pro-
sekt einer Wasserversorgung für das rechte Zürichseeufer
an Hand genommen und erst nach gründlichem, reifli-
chem Studium und Prüfung solches mit Freuden, wenn
auch vielleicht nicht so rasch wie einst verlangt worden,
den beteiligten Gemeinden zur Abstimmung vorlegen
will und kann. Gut' Ding muß Weile haben!

Daß das genannte Initiativ Komitee die Hände nicht
in den Schoß legte, sondern fleißig hinter die erforder-
lichen Vorarbeiten gieng, das zeigte deutlich das weit-
schichtige Aktenmaterial, das an der Montags, den 17.
Dezbr. 1906 im Hotel „Löwen" in Meilen stattge
fundenen Bezirks-Versammlung (an welcher ca.
40 Vertreter aus 14 verschiedenen Gemeinden anwesend
waren) vorgewiesen nnd zur Kenntnis gebracht worden
ist.

Nach verschiedenen Exkursionen in die Qnellengebiete
am Speer, Ricken und Goldingen kam das Konnte bald
zu dem Schlüsse, daß für unser Projekt nur die bei

Vvrder-Goldingen entspringenden Quellen, Ei-
gentnm der HH. Georges Wild ck Co. in Eschenbach,
in Betracht kommen können, da solche an Quantität
sofort als reichhaltig genug sich erwiesen.

Unterhandlungen mit genanntem Eigentümer führ-
ten zu einer annehmbaren Verständigung über den
Erwerb dieser Quellen. So bald solche zustande gekom
inen, wurde vom Initiativ Konnte mit der Prüfung des

fraglichen Wassers begonnen und mit unserem bewähr-
ten Geologen Hrn. Professor Dr. A. Heim aus Zürich
an der Spitze, fand am 25. November 1906 wieder
eine größere Exkursion nach Goldingen statt, und schon

an diesem Tage äußerte sich Hr. Prof. Heim ganz be-

geistert über das in Frage kommende Quellengebiet.
Aus dem sodann dem Jnitiativ-Kvmite zugekomme-

nen schriftlichen Gutachten des Hrn. Prof. Heim, das
die vorzügliche Beschaffenheit des Quellengebietes be-

schreibt, die Frage betr. Abgrabungsgefahr verneint,
den konstanten Minimal-Zufluß von 3500—4000 Mi
nuten liter garantiert, und Ausschluß gibt über die
Art der Fassung der fast beieinander liegenden Quellen,
lassen wir hiemit den Schlußsatz des Gutachtens folgen.
Prof. Heim schreibt:

Wasserversorgung von den Goldingerguellen.
„Die Goldingerguellen sind reichlich genug, um eine

ausgezeichnete Wasserversorgung für 40,000 Menschen
zu ergeben. Wenn wir die Verhältnisse der großen
Ortschaften des rechten Seeufers prüfen, so kommen
wir bald zur Ueberzeugung, daß der Bergabhang über
den Ortschaften niemals das nötige Wasser liefern kann.
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